


2 Bogen Felix Thilrlemal1l1 

Das vel'ges,serle Dritte 

jedoch 

"Text 
schichte. Die Frage den jeweiligen Vorzügen 
von Dichtung und Bildkunst, ist ein alter Topos 

und Rhetorik beschäftigt dem ~1J[CnWOin 
der U tlers:et2:barkeit 

schließlich Horaz mit der Formel der 
Malerei die Dichtung, die wiederum auf der grundsätzlichen Vergleichbarkeit der 

Ausdrucksfonnen 
lange 

gut wie 
des Vergleichs, zusammen bilden sie scheinbare Totalität zweier 

sich menschlicher Ausdrucksfonnen. Noch heute, lange 
Titel 

einem 
Ziel 

Frage stellen. Ein wichtiges Ausdrucksmittel ist Opfer der binären, ~","" ____ 1_; 

Konfrontation zwischen Bild und Text ausgerichteten Reflexion geworden, Dia-
oder präziser Feld im vorneherein meht eng abzustecken -

Mittel könnte 
geneigt sein, die Gattung des Diagramms als Synthese von Text und Bild zu be1tra,cht:en 
Das Diagramm aber keine bloße Hybridform, sich als Zusammenführung von 

und Formal und allem funktional betrachtet, 
sind kOJmrr}unikative 

der Opposition von Text und Bild 

ganzen europäischen MJlm~lalter 
griechische Antike hat die und 

diagramma die noch heute gebrauchen8
• ausführliche kohärente 

Theorie wurde jedoch nie ausgebildet, die beiden Begriffe-
ein sehr weites abdeckten, geometrischen zur 
gesetzlichen Verordnung 

"I)ialgr,aIrlID.atjlc turn" 

- an Bedeutung zu gewinnen, und 
sich abzeiclrmende:n ,,(jial!~rar1nmiatic 



4 Bogen und Felix Th'ür1e~m~LOn 

Benutzeroberfläche des Computerprogramms dienen, mit 
ge:scl:lIif~ben worden wurde 

WORD 

keiten hin angeschaut werden, sondern als schnelJ wiedererkennbare Zeichen erkannt 
und - wenn immer nötig Gregor 

und 

und so 

oberflächlich. Die Piktogramme 
und haben mit den bekannten Bildgattungen funktional wenig gemeinsam. 

gibt jedoch Aspekte, die von der Frage nach Bild oder Wort, Piktogramm oder 
Buchstabe 

durch die topologische außen 
diagrammatisches Merkrnaljenseits des Text/Bild-Binoms. Dazu zählt auch die Grup-
pierung der Befehle in Teilbereichen der Rahmenleisten. 

zweite einzelnen 
veI'Sdlieljerte Arten 

angezeigt werden: entweder farbig ausgefiillt oder schattenhaft graviert. Der Ge­
gensatz zwischen Vollfarbe und flngierter Gravur ist Ausdruck des in der Programm­

Wil1n',\l"'" detilrüerten Ci-eg:en;satzes von ausführbaren und im Moment 
Bildschirms die 

dardformatleiste zum eine im Relief, weil keine Textkomponente 
kiert die ausgeschnitten werden könnte. Sobald ein solcher Ausschnitt festgelegt ist, 

'I 

! 
I 

Text und 

mtJallll1c:hen und funktionalen Opposition 
aktiver vs. Befehl) eine semiotische Grundoperation, die 

Gestaltung fundamental ist. Auch liegt quer zum Binom Bild 
Text. wird auch zwischen vollschwarzen 
sctJlattlerten Buchstaben differenziert, die nach dem gleichen Prinzip 

ausfiihrbare Operationen 
digitalisierten Welt spielen häufIg dem inadäquaten Begriff des 

zunehmend wichtige Rolle. Wer 
Entwiicklung mit notwendigen Distanz auf 

sehend Bedeutung aufmerksam werden, Ausdruckstechni-
in früheren Epochen wenngleich die konkreten Formen 

Themen und vor allem Selbstverständnis, mit dem sie f';ntwi(~kl",lt 

l\...OSm,OlOgJS4:ne Schemata in mittelalterlicher U bierlletlerulJl.g 

Die aufgezeigten Grundmerkrnale des die topologische 
ordnung und dichotomische Zeichen - soll zunächst 

Kontext aufgezeigt werden. Mittelalter wurden 
Kosmologie in Isidor von in 

Gliederungssystem des Diagramms 
ausgefüllten Kreislinien konzc:mtrisl:::he 



6 StetIen Bogen und Felix Thfu!emann 

Kreise 
palette 

oben nach 

Elemente Kombinatorik von vier Gmndei-
Kombinatorik kann man im Dia~u~anun na,cn1tOiIZH~-

vier sind jeweils den 
umgeben, aus deren Kombination sie IGNlS grenzen zum Beispiel 
links die Eigenschaft (trocken) und rechts die Eigenschaft calidus Die 

paarweise durch Kreise zusammengefaßL 
Funktion hervorgehoben, Elemente 

So ist der links angrenzenden über die Eif:ensctlaft 
mit dem rechts angrenzenden AER über die Eigenschaft calidus verbunden. Hinzuzu-
fügen noch, daß peripheren zentralen Bereiche ähnlich Beispiel 
der (Frontispiz) einem hierarchischen 

pla;zierten J::>lemen[e und Ja11creszei'ten 
die des und umgekehrt. 

Daß die diagrammatischen Merkmale wiederum quer zum TextjBild-Binom 
ein kurzer Hinweis auf ein bekanntes, mit anthropomorphen Figuren ange-

reich.ert.es Schema fmdet einer Sammelhandschrift mit 
Thomas Cantimp.re des 13. JatlIh'Ull<jerts 
entstanden und der Bayerischen Staatsbibliothek 
wahrt wird (Abb. BT Hauptthema des Diagramms ist noch kosmolo-
gische Zusammenspiel der Elemente. Es wird jedoch durch Personen und Personifi­
kationen, zum genuin christlichen Ursprungs, angereichert und ist formal in ein 
selterl1UUellQc:S Format 

Opposition und 7 

ell1lbeZO~~en werden 
die Begriffe. die Schrift topologisch und geometrisch genau defi­
nierten Feldern und Rahmenformen zugeordnet und darüber hinaus durch formale 

Pelrsoni11kI'lti(mem der einem rec:hU!cklge:n 
Kreis überlappt wird. Der Kreis, die Christusfigur 
einem gelb eingefarbten quadratischen Rahmen 
der Christusfigur erscheinen vom großen Quadrat wie 

~chalLltaitel Ubenle<:1<t und zu einem Durch 
in den Quadratralunen angezeigt, antike 

kosmologische System der Elemente dem heilsgeschlchtlichen Ereignis der Inkarnation 

'Wiederholt sich der Wechsel 
die Planet,enKIeille 

VU\"oU1W-"". L. Im Kernbereich der Darstellung 
geometrischen Grundfonnen. Ein quadratischer Him­

Zentrum 

der vier .l..:.H"U''''~lI.''' "" .... l.L,...,'l'>vl •• 

denen zusätzlich Tiergestalten zugeordnet sind. In der Vertikalen sich zum Bei-
spiel die Elemente Feuer und Luft mit den emblematischen Tieren Drache 
gegenüber. Szenisch dadurch daß 

Hände der in 
Die Figuren Folge, 

dern auch als paradigmatisch aufgebautes System wahrgenommen werden, das durch 
anschauliche Gemeinsamkeiten Gegensätze zusammengehalten wird. Dies hat 

ganzen Darstellung Dia-
nicht üblich 

eigentlich wie 
den beiden Personifikationen 

AQUA und TERRA, an deren Briistenjeweils zwei im gezeigte saugen, mag 
zu dieser inhaltlich wenig überzeugenden Umorganisation des Systems beigetragen 
ben. Inkohärenz Bauprinzip des Uiilgrarnms 

weder allein den Bildern, zugerechnet werden kann, 
drittes das 
und funktionalen Eigenschaften beurteilt werden muß. 



und Felix Th:lir1<~m!mn 

~C;'.v<1'LU"'U""""'. wurden die grundlegenden 
Baup,rirlZijpie:n von Diagrammen bislang weder in der Kunstwissenschaft, noch in der 
Literaturwissenschaft systematisch Die Vem'lc.tJlla~,siB:unlg 
dition: 

praktische Bedeutung von Diagrammen in keinem Verhältnis zu ihrer 
metasprachlichen J.'-LiUC')U\Jil. 

mit diagrammatischen zu 
Doch es grundlegende Unterschiede Mnemotechnik und 

Diagrammatik: Die Merkbilder und 

Re:2:ipiienlten ausgeht. 
Mit Bezug auf den Produzenten könnte man 

In 

Urheber der beiden kosmologischen 
Schemata (Abb. BT 2) möglichst viele Beziehullgl:>n, die sich der Kombinatorik 
der Grundeigenschaften Darstellußlg velrdi,~ht:et. 
heißt das auch, dem Sp1ektruln 

der lektüre einzuschlagen. Man 
könnte Blick auf den Rezipienten von einer zur Produktion gegenläufigen Bewe-
gung, von einer diskursiven des Diagramms "'1-''',",,''''.11'''1.1. 

Im folgenden waUen 
in 

anlerikalIriscIlen Schule der Semiotik, abzeichnet. Hinzugezogen 
Überlegungen zu einem weiter gefaßten Begriff des Diagranunatischen, 

Ferdinand de zurückgehenden em:oprus(:;he,n wie er in der 
Semiotik enlwil:::kelt 

VIJIJU'.H1L'" von Text Bild 9 

Sanders Peirce 

die den Zeic111enpn)Ze,ß rl:>levallten rJ .... ULU'-,lU\.'-'lL'-'H 

konzentriert. Hinzu kommt, eine be:~OIld(~re 
Form annimmt: Diagramme ähneln im Aussehen ihren Objekten überhaupt 

nur in den Beziehungen ihrer Teile 18." An anderer 

eine Frage an die Natur 'Von logischen J.'\..t;liilliUUC;I1. 

nicht die einzelner Hypothesen, sondern für die 
Hypothesen. sucht dabei nicht kürzesten Weg zur Kon-

hilla1.:ISZ1lJZ()ge,rn, um den 



Steifen und Felix Thilrlemann 

Weg des K()nJdusicme:n-Zieh,ens ergriinden zu können. In seinen Diagrammen sieht er 
Mittel, die Denkbewegung verlangsamen, zu und oft'enzu1[egen. 

Ein DÜlgrnnml-B,egriffNsDiaLgmmm 
be;zei,:::lulet, sondern Konstrukti-

Kc:ze]!;)WDn, Der Produzent Peirce auch 
allgemeinen Regeln 

Hypol.he~,en, die 

der unterschiedlichen bedeutungsvollen des Diagramms zueinander herbeige­
fUhrt Solche Veränderungen stehen aus den 

einem Dia21-arrun 
machen, Logiker 
späten Manuskripte von Peirce:i.2. Das Diagramm 

zunächst und vor allem Medium des Denkens. 

)lag;rannm und Jun:sti~;ch~~s Denken 

Ein wichtiger historischer Beleg für die 
des Begriffs "Diagramm" einer 

na,crui:1;e,vie·sell. wie eng Entwicklung 
des Ausbildung diagrarnmatischer Konventionen ge­
bunden ist23• Im folgenden soll die Aufmerksamkeit auf einen spezielleren, bisher wenig 
beachteten Einsatz von Diagrammen in juristischen Kontexten werden. 

erste Beispiel stellt eine der Geometrie mit 
re(~htJ[ic!len Komponenten einer des Corpus Agri-
mEuz.s'on'im Romanornm Spätantike zusammen-
gestellten Sammlung von aus verschiedenen in denen ein römischer 
Feldmesser ausgebildet wurde. Die überlieferten Handschriften sind mit zahlreichen 
Illustrationen, darunter 

der OJ:>positilon 

Das 

einem orthogonalen 
Markierungen stehen. Die Kreise 

Schlußsteine, bezeichnet. 
in das 

Bild 

nen DM (für Decumanus Mr'Yflffflel 

und decumani, die parallel 
re,;htwiJn.kJ[igt~S Raster 

übrigen Linien stehen 
den Hauptachsen gezogen wurden und 

haben. 

11 

Ausgehend Diagramm-Begriff BedellltUil1J! des 
Konstruktionsprozesses 
der Darstellung betont Der Blick auf das ,--n<1."'-LI1HllJl 

enitspJric11.t zunächst dem idealen Blick des Eroberers, 
Es 

war es nicht nur, eroberte Gebiet zu mflfkier,en, 
Gebietsverteilung anzulegen. Das System Centurien Grundlage die 

Aufteilung Gebietes unter den römischen Eroberern. Jede Grenzzie-



hung im Gelände wurde Zeichnen ein 
Grundbuch 

lJe:cuunanus) und ultra kardinem prima (die erste Centurie jenseits 
des Cardo). Die Bezeichnungen verbinden sich zu einem System 

Im kann der 

Mediuun des 

JurlSW~Chles Denken arbores cOJ'lSQ:nI!UIf.lIfGmS 

lJiagl"anun sollen 

Juristiscl1len Handschriften 
uberllelert sind2&, auf das römische Erbrecht zurück und wurden im 
Mittelalter zum Teil unverändert tradiert, obwohl sich das Rechtssystem stark verändert 
hatte29• erste Beispiel einer juristischen Handschrift späten 

ar(:hi'tel<~to]rUsch,er Aufbau annähernd quadratischen, doppelt 
durchlaufender Balken teilt ihn einen unteren tragenden 

getragenem Teil, 
Säulienzwi.sch.enräulltle und Ecl<~pw1kte 

Verwendungszweck des Diagramms: Lege hereditatis quemadmodum redeant. 
(Auf welche Weise sie [gemeint sind: die Güter) nach Erbrecht [das 

der Upposiitum von Text 

vererbt werden] zu 
römischem Zivilrecht für die Erbschaft in 

daß die bezeichneten des Schemas nicht für Personen, 
allgemeine Verwandtschaftsgrade zum EGO stehen. Sie können somit auch mit meh-

Dadurch sie 
na(~hvvei~>ba1ren Sellbst:re[)raSel1ltation ari-

systematisch geord­
primär erbberechtigten 

Wl1ed/!x.kehrerlde Bezeichnung 

die Töchter und Enkelinnen des EGO aufge:tüh.rt, in 
männlichen Hauptstamms. 

über dem Gebälk entspricht 
kommen, 

berucli:slChti~st. In 
avus (GrnIRv~ap.l"\ 

vater) fort. Seitlich angelagert sind Seitenlinien, das 
mEmrlltc;he Nachfahren. Hebt man in dieser Hinsicht die 

der Zelle männlichen Hauptstamm, aus:gelleIlld 
von pater, 
BT 6). 

Es besteht kein Zweifel, daß wir in der korrigierten 
mische vor uns haben. Denn nun 
nach Recht 

Beispiel bei 
Verwandtschaftsgrad 

getrennt Im (korrigierten) Diagramm einfach, diesen Zusammenhang 
nachzuvollziehen: Um vom ICH zu dessen Bruder zu gelangen, muß man Kästchen 



ein 
beltla(~ht>artes Kästchen entspricht 
Verwandtschaftsgrades relevant. 

Verwandtschaftsgrad gezogen werden. Gerade an diesem 
I Diagramm unverziehtbaren Hilfsmittel des 

( 

137ff. 

Bogen und Thürlemann Opposition von Text 

wird dem 

und König Theodosius, legendäre 
Verfasser Auftraggeber Gesetzessammlung. Die beiden Gestalten tassen 
wie Hermann Schadt gezeigt hat, als zur sogenannten Präsentationsfigur 

Bereich consanguinitatis in des 

BT 8)31. Die Veränderungen in der flgürlichen 
wie noch auszuführen sein wird, als ein 

auf ein verändertes Selbstverständnis der diagrammatischen Praxis VvJ.O .. "H ...... Il. 

Historisches SeJlbst:vellStamdms und WE~Ol()glsctle '-J'.L, .. Uc.LUi''''-5'"''.t .. 

der d18lgrcurumatiS()hen Praxis 

Er (der Agrimensor] ist ein Richter in eigenen 
er sei verriickt, wenn du ihn auf gewundenen Pfaden auf- und 

Sac:hhinweise:n [!\.1arldenlmg.:m für 

anscllaullich naclllv()lli~ie]l1el1, wie der skurril wirkende Agrimensor 
sm:US,igen mit einem im Kop.f" durch Landschaft bewegt. Seine 

Schritte vennitteln zwischen der diagranlmatisch Rechtsnorm 
EntscheidUIlg von konkreten Er 

darin auf konkrete 

'-AillLUU1-vH als auch Diagramm der Verwandtschaftsver-
Regelung von Desitzverhältnissen. Die Beispiele machen 

wichtige juristische Wurzel diagrammatischen Praxis aulfm<~rksarn: 
Die vorgestellten Diagramme wurden ge:zel.chnet, wn elIihe;lt!JlChe .tIlec~ntsn()rrne:n 



Die Velranderunlsen 
veran<leI1te Eins:teI:!uDcg zu diesen legisl~l.ti,'en 
tektonische Einkleidung des Ve:rwfillcltsc:ha.fts!Scl:lenlas 
römische Rechtsprinzip des Hausverbandes motiviert, 
Kcmstrulktiion des Diagramms. Das Diagramm ist gebaut, 

einfache Corpus Agrimensorum 
Zu:sanl.m(;nh.~~e g(~ZeJlCl1Jl1et: Die elUI8CJI1en 

und Thiirlemann 

beim 
erfill~ 

allg;em.eine, "ge-

Diese delJtll.Chc;:re Sprache sprechen. 
Im rnittel~llteJrlicllen Kirche~nre:cht Verwandt-

Ge;neratiorlen.zäJhlVl,ei~le zu Die not-
DiagJ'8111UlLe wurde nun aber nicht als der ju-

nS1ClSC:hen Reform verstanden, 
umcges;taltetem Schema nergelelt~~t. 

wurde das neue rechtliche Verfahren aus dem 
Papst Alexander H.: 

vom 

des überlieferten Gesetzes. 
In Gegenüberstellung von legislativen DiagJrammen der 

Di:agramme:n des Mittelalters zeigt allgemeine Entwickl.un;g, 

Nam si, ur 
guinitas jinirefur, 

gradu conson­
romusculos, 

So auch in der Antike im der 
ontolcogJ.;sclllen Ansprüchen 

Jenseits der Oppos:iti<m Bild 17 

JUlrIS1:Jsc:he~r :::iet2:urlgen entstanden. Die Frage, ein 
definierter DiagJ'8111Ulbegriff mit dem historisch wechselnden SelbstveJrstälndnis dia­
grammatischer Praktiken vermittelt kann, bedarf zweifellos Überle-

Medium 
geschichtstheologi­

Zusarnrnlentas:surJ.g oder didaktische 
L/'}.·"' ..... ru.lllH (und nur 

nOltwenC1u:~e Zusammenhänge zwischen nachvollzogen 
DiagJraI1rlIl1le auch das genuine Medium, in dem J oachim 

Ge:schich1tsmodt~lJ s)rstemaltisi:ere'n und 

vorgestellten mi.ttelall~erlli.cllen 
betrifft sowohl 

repro­
entnoll1Ulene, in ihren Kemaussagen festgelegte 

sondern er versucht, überlieferten 
diatgnlmJrnatis<;hen Grestaltlu.ng neue heJlIBgesc:hl'~htJlctle .n .... ""'.u. ... "'u 

ausgearbeiteten Diagl'8111Ulle 
""a.UU..IOvU kritischen Revision Dadurch entsteht ein Spielraum, 

neue Legitimationsprobleme mit sich bringt, in dem aber auch die Suche nach 
"wahren Diagramm" werden konnte. 

Julien die eUI'ooais<:he Schule 

einen zu Peirce' komplementären Untersuchungsgegenstand dar 
und sollen abschließend kürzer als jene referiert werden. 



18 

von Ferdinand de 

Bogen und Felix Thfulemann 

en1!:wc>rfeme Zeichenwissenschaft 
Däne Louis HjeIms­

die Sprachsysteme im 
ALtlsdrulc~;eb'ene nach einer je 

derBed~]ru~roDDm~t.ion 
Fonnen 

ue:stems:prElche; der Ma-
leTei, menschlichen 
Sprache entdeckte man Phänomene, die nicht den Gesetzen 
der Sprachsysteme Hjelmslev entsprechen, aber mehr als bloße Symbolsetzungen 
sind. In den genannten Bereichen werden im UrLte:rscIDe:d 
rucht einzelne Einheiten der Ausdrucksebene etwa H~.U""J"<>""U 
inhaltlich gestalterische Kontraste, etwa 
und oder außen und innen. Ein Beispiel aus der 

In den meisten europäischen Ländern (mit 
(jIie'~he:nllm(is und Rumäniens) drückt Kopfbewegung "Ja", 

die Hilfe einer 

Hon«. 

Vor allem der Litauer Algirdas 
forschung dieser Bedeutungsdimension gewidmet sem i-sym bolischem 
Bedeutungsmodus Nun zielen gerade auch die die von uns 
analysierten darauf ab, inhaltliche Strukturen auf der ALusdrucks-

Oppositionen, d. h. in sinnlich wahrnehmbaren Ana-
<1U.L,U llJll

'
UI;;JlI, bzw. dadurch erst zu konstituieren. Dabei kommen 

tO[)Ol()gl:sc.tJle (gemeint sind Un-

I 

Jenseits der Opposition von Bild 19 

)tagrZtffiJma.t1k eines l.Je,m~llQ(~S 

aus der Genesis bekannte Geschichte der Zerstörung von Sodom und 
spielt nachts in einer entlang der Bilddiagonalen 

unten zweigeteilt ist. Im Vordergrund sieht man Lot, wie er neben 
ken hohen Baum sitzt und die ältere seiner beiden Töchter umarmt, die eine 
Wein in der Hand hält. Im Hintergrund erkennt man, wie die Städte Sodom und 

Erdbeben 

ihnen. 
Die Bildfläche ist aber nicht nur entlang der Diagonalen, sondern zusätzlich durch 
Vertikale des Baumes und die Horizontlinie des Meeres in vier Quadranten 

teilt. Für die Lektüre des Bildes ist allem zweite topologische uJ.:Leaen:lng 
Vordl~rs:rund sichtbaren Hauptfiguren, Lot 

schon einmal UGL'''''''·''I.<;·Ul, 

gefolgt von einem Lastesel, auf einem in 
fliehen, Leicht zurückgeblieben 



20 Bogen und 

wieder aufgenommen: Der 
Quadranten zeigt neben 

gesehene ProfJl eines Fnme:nkopfs 

bebaute rot:ltch-enme 

Quadranten unten 
Tragtier von Lots 

Bildfläche oben rechts repräsentiert jede der drei 
Fil~ul'engnlPt}en in emblematischer Form eirL~t)st]Laktes 

Leben und Tod, 
und dem Beben betroffene 

wird vom Erdboden vel:5clJwindlen), 
Kf"'In":'-.TVjp,rnn,,,", d.h. für den Nicht-Tod 

in sichtbar); der 
repräsentiert die Weitergabe Lebens in der "Zeugung", 
sclllie~J:\lJlch steht für den "Zerfall" des Körpers, die Position des 

Nicht-Tod 

G~~sclm~ht:e Lots 1st, wenn man die emblematischen Figuren 
ersetzt, verwandt mit Phllosophlegeschichte 
das sich bereits 

dargestellt fmdet BT 10). Das abgebildete 
mit von Nicolas Oresme 1377 verfaßten von Aristo-

Traktat De caelo41
• Diesem logischen Quadrat liegt die gleiche Thematik zugnmde 

dem Gemälde von Zeugung und Zerfall. Die 
Anordnung der konträren, im Schema 
jedoch etwas anders als 
gegen "sans fm", unten: "avoir co:nune:nc<~ment .. 

diagonal gegenüber. 
16. Jahrhunderts ist kein Diagramm im 

ausge:pr;ägt diagrammatischen Die 
emlbleJnatlscllen Bildfiguren auf die emZelJ1en 

ReziI>leJote:n dazu an, ein abstraktes - als Diagramm realisierbares - Begri.tls:systeln 
reJ.::orlstIUi(~re:n, das er der Lektüre Gemäldes als De:utIJn.!~sriistl~r ..... ~b', .... JlI ..... V 

Schema oben.) 

VgL 7) 64. 

j 
1 
I 
j 

1 

Jenseits der Op.poslU.on 21 

quasianalytische Darstellung der Lichtquellen in 
zel:-st()rerislchl~n, vom Himmel fallenden Feuer oben 

lltladraJt1ten links unten das aufst!~igjenc:1e, 
über dem Felsmassiv 

.l'>..lJ-Lll<JL"H. Im rechten Feld schließlich werden die 
durch die spiegelnde Wasseroberfläche und die bel,eUicht.etem 

aufgenommen. 
dia.grlll:rrunatis(~he Technik des ge()rdnelten 

pOiem~CllLe Kehrseite preis: 
der Betrachter selektiv zuwendet, gewinnt 

lieh wahrnehmbaren Ganzheit. Das durch dia.grl3uruna:tisc:he 
sehe Objekt, Bild erscheint als LU,U.""J"''''U 

um einen breiten 
diagrammatisehen GE~St1utl~len 

zu progranunatische 
von wer immensen Bedeutung als Mittel der Bedeuh~~skonstii:ution 
westlichen Kultur geben. Wenngleich sich die 

nachvollziehbarer ß,..\J'Hi.:I.l "'lU. 

beiden vorgestellten können dazu dienen, die Grundla-
zu entwickelnde Disziplin der Diagrammatik zu legen, Ein 

NASCA. 

(Neuchätel 
structurale 



22 rnlürllerrlann, Jenseits und Bild 

Forschungsprojekt, das nach der Signifikanz von tOI)olog:LScJt1-~:eo,m,~tnISCJt1en Relatio-
KOJotrastiven Gestaltungsprinzipien sowie Grundformen und Grund-

Wenn es der UiagJmrJOlTle 

das Denken zu kontrollieren und argumentative Beziehungen zwischen Aussagen zu 
stiften, wurde Prozeß historisch immer wieder abgebrochen, um die Welt 

Gedachten oder 

Greimas gemacht: 
Das Prinzip des semiotisch koordinierten, kontrastiven Gestaitens kann sich aus seinen 
engen pragmatischen Zusammenhängen lösen und zu einer poetischen Überformung 

Die besondere Stärke der genuinen Diagramme beruht dennoch auf dem, 
Mehr als andere Disklirsfonnen sind 

ganzen Bereich des 
Diskurse, die ihrer verbalen Explikation dienen. Das Diagramm erscheint wie ein 

Sinns, wie semiotischer Haltepunkt zwischen Produzent und 

Weltverhältnisse überhaupt ausmachen. Diese Synthese zeichnet sich auf formaler 
Symmetrie und Geschlossenheit aus. 

der L~~·~~r",,".n 

Diskursen und praktischen Tätigkeiten ausfaIten 
chung der Diagramme wird zur Aufgabe haben, 
gen - Pr()dUI,ktJon und Kt:ZCJJlHJIl, 

..lUO.U..I-J..I.L.I..Ll' ... "'U'>. des 12. Jahrhunderts 
..l..l.UJ'U'.J. ...... vJ.JLV Denk- und ............... "" .... , .... !" .... "'".,,, .......... 

von 

Ute 75. öe.5urtstt.rf' 

L 

Für UeScl1Llchte diag;lrammatisc:her Darste~llUJngS'wei:sen> die Medien 
Text und angesiedelt aber eigene dritte sernioltis(~he 
den" das Hochmittelalter und insbesondere das 12. Jahrhundert als Epoche ihrer 
breiten und intensiven Evolution im europäischen erkannt 

Kontexte, M,eth.ooen, 1::le:gI11n(lUllgem 
dieses Entwicklungsschubes sind a"',"o ... '.,.."u'-•. ...,.u Quellencorpora exemplarisch zu 
verdeu tlichen. 

Als diagrammatische Darstellungsformen werden hier solche flguralen Entwürfe ver-
mit Bildfläche unter 

Verwendung 
zieren, denen sie in visueller Erkenntnisse und Bedeutungen trans­
portieren, kognitive Prozesse initüeren und lenken. Sie schaffen dabei oft eine Art der 
diagranunatischen Synthese zwischen Bild, ol:me bloße Kombination 
ben; denn dar, 

mal weniger geschätzt - in sich wandelnden 
Erforschung der Diagrammatik ist - auch fiir das Mittelalter - insgesamt immer 

unbetriedig:end, obwohl seit 
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